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sow eit als m öglich zu konservieren und dabei 
noch einige Ausgrabungen zu machen.

III. D r. W . V e e c k  in S t u t t g a r t :  D i e R e i h e n -  
g r ä b e r  d e s  f r ü h e n  M i t t e l a l t e r s  u n d  d i e  

h i s t o r i s c h e  F o r s c h u n g .
W ährend unsere H istoriker die Ergebnisse 

der O r t s n a m e n f o r s c h u n g  für ihre eigenen 
Forschungen immer mehr verw enden, gehen 
sie an einer viel zuverlässigeren Quelle, den 
a r c h ä o l o g i s c h e n  F u n d e n  d e s  f r ü h e n  
M i t t e l a l t e r s ,  vorüber. D och kom m t diesen 
Bodenfunden eine überaus w ichtige historische 
Bedeutung zu. D iese liegt auf dem G ebiet 
der deutschen K ulturgeschichte ganz allgemein, 
dann der einzelnen deutschen Stämme im be
sonderen, w eiter auf dem der Siedlungsge
schichte und schließlich der O rtsgeschichte. 
Unsere frühm ittelalterlichen Bodenfunde ent
stammen zum überw iegenden T eil den über
aus zahlreichen R e i h e n g r ä b e r f r i e d h ö f e n “ 
w elche wir vor allem im W esten und Süden, 
zum T eil auch im Innern unseres Vaterlandes 
finden.

An Hand der w ü r t t e m b e r g i s c h e n  
R e i h e n g r ä b e r f u n d e  soll gezeigt werden, 
daß wir durch die Beschäftigung mit' ihnen 
w esentlich neue Aufschlüsse vor allem über 
Kultur- und Siedlungsgeschichte des frühen 
deutschen M ittelalters erw arten dürfen. W ir 
haben in W ürttem berg bis jetzt 4 75  O r t e  m i t  
i m g a n z e n  602 R e i h e n g r ä b e r f r i e d h ö f e n .  
101 dieser O rte haben zw ei oder mehr solcher 
G rabfelder. E rst dort, w o bei einer O rtschaft 
ein Reihengräberfriedhof festgestellt ist, ist 
ihre Entstehung in frühgeschichtlicher Zeit 
w irklich gesichert. Ein B lick auf die Karte 
der Reihengräberfriedhöfe zeigt deutlich den 
G an g der L a n d n a h m e  d u r c h  d i e  e r s t e n  
g e r m a n i s c h e n  S i e d l e r .  Sie siedelten im 
N eckartal und seinen Seitentälern, besetzten 
das Zabergäu, das L an ge F eld , das Strohgäu 
und O bere Gäu, die Baar, das Donautal und 
das T al der B renz; nur vereinzelt sind Sied
lungen in die W aldgegenden vo rgesch o b en ; 
dünn besiedelt ist auch O berschw aben. 20%  
der Ortschaften in W ürttem berg mit früh» 
germ anischen Grabfeldern haben zwei oder 
mehr Reihengräberfriedhöfe. Verm utlich w er
den auch dort, wo bisher nur ein R eihengräber
friedhof jew eils bekannt ist, noch mehrere 
unbekannte vorhanden sein.

A us der L a g e  d e r  R e i h e n g r ä b e r f r i e d 
h ö f e  e i n e r  O r t s c h a f t  z u e i n a n d e r  kann 
man w ichtige A u f s c h l ü s s e  ü b e r  d a s  A u s 
s e h e n  d e r  a l a m a n n i s c h e n  S i e d l u n g e n  
gewinnen. D afür einige Beispiele: In A l t b a c h  
O/A. Eßlingen haben wir zw ei Reihengräber
friedhöfe, die voneinander etw a 400 m entfernt 
sind. Zwischen ihnen liegt das tie f einge
schnittene Bett des A ltbachs. Man muß nun 
doch annehmen, daß die L eute, w elche links 
des Baches ihre T o ten  bestatteten, auch links 
des Baches siedelten, und um gekehrt, daß die, 
w elche auf der rechten Bachseite beerdigten, 
auch rechts des Baches wohnten. Daraus er
gibt sich, daß das alte A ltbach aus mindestens

zw ei G ehöftgruppen bestand, die voneinander 
durch das A ltbachbett getrennt waren. —  Von 
O b e r e ß l i n g e n  sind bis jetzt drei Reihen
gräberfriedhöfe bekannt, einer auf F lur H irsch
länder, der zw eite bei der G astw irtschaft zum 
D eutschen K rug, der dritte bei der Ziegelei 
Brinzinger. D ie Entfernung zwischen ihnen 
beträgt je  600 m. Zwischen den G rabfeldern 
fließen der Hainbach und Zim m erbach; sicher 
sind es G rabfelder ein und derselben Sippe. 
E s erscheint ausgeschlossen, daß drei ver
schiedene Sippen auf engem  Raum jew eils an 
ihren M arkungsgrenzen siedelten —  die Sied
lung muß doch immer zentral innerhalb der 
Markung gelegen haben — , und daß dann im 
V erlau f des späteren M ittelalters diese drei 
verschiedenen Sippen zu einer M arkgenossen
sch aft zusam m engewachsen sind. D er Fall 
dürfte vielm ehr so liegen, daß die Sippe des 
Azzilo bei der Landnahm e die ihr zugefallene 
Mark unter sich geteilt hat. Sie siedelte auf 
derselben zunächst räumlich getrennt in ein
zelnen Gehöftgruppen. Man könnte dafür noch 
viele Beispiele anführen.

Bisher ist nur von den Folgerungen ge
sprochen worden, w elche man aus der topo
graphischen Festlegung der R eihengräberfried
höfe für die Siedlungsgeschichte ziehen kann. 
B e k a n n t l i c h  s i t z e n  nun in W ü r t t e m b e r g  
s e i t  496 n ö r d l i c h  d e r  v o m  H o h e n b e r g  
be i  E l i w a n g e n  z u r  H o r n i s g r i n d e  v e r 
l a u f e n d e n  L i n i e  F r a n k e n ,  s ü d l i c h  d e r 
s e l b e n  A l a m a n n e n .  E ine D urcharbeitung 
der Funde aus alamannischen und fränkischen 
Gräbern hat g e  w i s s e  U n t e r s c h i e d e  ergeben, 
v o r  a l l e m  in d e r  K e r a m i k .  D ie Erkenntnis 
typisch alam annischer Form gibt uns ein H ilfs
mittel, den Anteil der Alamannen an den' 
frühen Grabfeldern des unteren Neckarlandes 
und des Rheingebiets und damit d ie  u r 
s p r ü n g l i c h e  A u s d e h n u n g  d e s  a l a m a n 
n i s c h e n  S t a m m e s g e b i e t e s  v o r  i h r e r  
N i e d e r l a g e  g e g e n  d i e  F r a n k e n  z u b e 
s t i m m e n .

E iner völligen Ausw ertung der Reihen
gräberfriedhöfe steht vor allem der M a n g e l  
e i n e r  z u v e r l ä s s i g e n  C h r o n o l o g i e  im 
W ege. D ieselbe aus alten Beständen unserer 
Museen herzuleiten, ist unmöglich. D u r c h  
u m f a s - s e n d e  n e u e r e  G r a b u n g e n  mu ß  da s  
M a t e r i a l  b e s c h a f f t  w e r d e n ,  auf dem wir 
aufbauen können. Eins ist aber heute schon 
m öglich, auf F e h l e r  in d e r  b i s h e r  ü b 
l i c h e n  z e i t l i c h e n  A n s e t z u n g  d e r  F u n d e  
hinzuweisen. Brenner ist im Irrtum, den Be
ginn der sogenannten m erowingischen Kultur 
aufs Jahr 500 anzusetzen. Mit den Staaten
gründungen der W est- und O stgoten auf w est
röm ischem  Boden kam auch der von ihnen 
unter dem Einfluß byzantinischer Kunst aus
gebildete Stil ins Abendland und wurde von 
den W estgerm anen übernommen. D ieser machte 
sich mit der Gründung des W estgotenreiches 
in Gallien 418 bem erkbar. Das Childerichgrab 
ist nicht die erste E tappe dieses östlichen 
Kultureinflusses. E i n e  g r o ß e  A n z a h l  F u n d e ,  
w e l c h e  ma n  b i s h e r  in d a s  6. J a h r h u n d e r t
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g e s e t z t  h a t ,  m ü s s e n  a u f  d a s  5. J a h r h u n 
d e r t  v o r d a t i e r t  w e r d e n 1).

Nur durch die U n t e r s u c h u n g  s o r g f ä l t i g  
a u s g e g r a b e n e r  R e i h e n g r ä b e r f r i e d h ö f e ,  
von denen wir gute Fundberichte und einen 
Plan besitzen, ist es m öglich, die großen L ü cken  
in unserer Kenntnis allmählich auszufüllen; 
dafür w ieder einige Beispiele.

D e r  R e i h e n g r ä b e  r f r i e d h o f  v o n  
S c h r e z h e i m  i n  B a y  r i s c  h - S c h w a b e n  
w urde 1900 untersucht, au fged eckt wurden 
damals 344 Gräber. D er Plan gibt einen Be
griff vom  Aussehen des F riedhofs. D ie G räber 
sind von W  nach O gerichtet, die Abstände 
zw ischen ihnen ungleich. Immer w ieder liegen 
kleine G ruppen von M ännergräbern, von Frauen- 
und K indergräbern beieinander. In der R egel 
liegt bei einem reich mit Waffen ausgestat
teten Männergrab ein reicheres Frauengrab und 
dann G räber mit geringeren Beigaben ringsum. 
Im m ittleren T e il des F riedhofs überw iegt in 
den M ännergräbern die Spatha, daneben er
scheint als charakteristisches Gefäß das ala- 
mannische Rippengefäß. A n d e r s  i s t  d a s  
B i l d  i m n ö r d l i c h e n  u n d  s ü d l i c h e n  T e i l  
d e s  F r i e d h o f s .  H auptwaffe ist hier der Sax 
und charakteristisches G efäß der doppel
konische fränkische T opf. E s besteht also ein 
zeitlicher Unterschied zwischen dem mittleren 
T eil einerseits und dem nördlichen und süd
lichen T eil andererseits. D e r  m i t t l e r e  T e i l  
m u ß  a u s  d e r  Z e i t  v o r  536 s t a m m e n ,  
d i e  b e i d e n  a n d e r e n  T e i l e  a u s  d e r  Z e i t  
n a c h  536. E rst nach der U nterw erfung des 
alam annischen Gesam tstam m s unter Seude- 
bert I. können sich fränkische Einflüsse, die 
sich in der Übernahme der fränkischen T ö pfer
technik, dann aber auch in der Umbewaffnung 
ausprägen, bem erkbar gem acht haben.

Durch eine Ausgrabung des W ürtt. L an d es
amts für Denkm alpflege werden die Ergebnisse 
von Schrezheim  bestätigt und ergänzt. Es 
handelt sich um den R e i h e n g r ä b e r f r i e d h o f  
v o n  H o l z g e r l i n g e n  mit im ganzen 302 G rä
bern mit 352 Bestattungen. Die A nlage der 
G räber ist wie in Sch rezh eim : unregelm äßige 
Reihen und A bstände, öfter freie Plätze, neben
einander kleine Gruppen von M ännergräbern, 
von Frau jngräbern und manchmal auch von 
Kindergräbern, M ittelpunkt immer ein reicher 
ausgestattetes M ännergrab, im südlichen und 
m ittleren T eil erscheint die Spatha, im nörd
lichen T e il tritt an ihre Stelle  der Sax. Im 
Süden ein Rippengefäß, in der Mitte und im

*) Ebenso S. Loesclielce au f dem Verbands
tag in Speyer i. J. 1922.)
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Norden einige doppelkonische T ö p fe . Bei den 
M ännergräbern unterscheiden v/ir solche mit 
reichen W affenbeigaben, in denen im m er sich 
das Schw ert befindet, und solche, in denen 
nur eine Lanze oder einige Pfeilspitzen V o r
kommen. E s  e r g i b t  s i c h  n u n ,  d a ß  v o r  
a l l e m  d a s  S c h w e r t  d a s  ä u ß e r e  Z e i c h e n  
d e s  f r e i e n  V o l k s g e n o s s e n  i s t ,  und zwar 
aus folgenden G ründen: in den geringeren 
G räbern, die nur Pfeil- oder Lanzenspitzen 
führen, w urde in einigen die Bestattung von 
jugendlichen Personen festgestellt, Pfeilspitzen 
fanden sich sogar in Kindergräbern, also L an 
zen und Pfeilspitzen tragen schon Unmündige, 
nicht W ehrfähige. Daraus ergibt sich der 
Schluß, daß diejenigen Männer, die gleich den 
Unm ündigen nur Lanzen und Pfeilspitzen führ
ten, Unfreie, und w eiter, daß die mit Schw ert 
Ausgerüsteten die vollfreien Alamannen waren. 
W ir  s e h e n  a l s o  in j e d e m  d i e s e r  r e i c h  
a u s g e s t a t t e t e n  M ä n n e r g r ä b e r  d a s  G r a b  
e i n e s  F a m i l i e n o b e r h a u p t s ,  u m  d a s  d i e  
G r ä b e r  s e i n e r  H a u s g e n o s s e n s c h a f t  
g r u p p i e r t  s i n d .  W ir zählen nun unter 352 
Bestattungen 32 Schw ertgräber, und zwar 
führen 12 die Spatha, m eistens auch den Sax, 
20 den Sax allein; im allgem einen darf man 
doch wohl keinen sozialen Unterschied zwischen 
den mit Spatha und Sax  ausgestatteten K rie
gern und denen, die nur den Sax  tragen, 
machen. Die einen mögen wohlhabender sein 
als die anderen, aber gegen E nde unseres 
Friedhofs tragen auch die G lieder der reicheren 
Fam ilien nur den Sax. D ie frühsten Gräber 
in H olzgerlingen kann man aufs ausgehende
5. Jahrhundert ansetzen, das Ende des F ried
hofs ins ausgehende 7. Jahrhundert. W ir müssen 
also mit einer B e l e g u n g  v o n  200 J a h r e n  
rechnen. Das bew eist schon, daß die B e vö l
kerung, die hier bestattete, nicht sehr groß 
gew esen sein kann. W ir müssen doch wohl 
annehmen, daß hier nur ein T e il der G erlinge 
beerdigt ist. Zwar ist bis jetzt noch kein 
zw eiter F riedhof von H olzgerlingen bekannt, 
aber er muß doch w ohl angenommen werden 
nach allem, w as über das Aussehen alaman- 
nischer Siedlungen früher gesagt w orden ist.

D ie t y p o l o g i s c h e  A u s w e r t u n g  d e r  
F u n d e  muß einer späteren Veröffentlichung 
Vorbehalten werden. G ew iß, w ir können der 
T ypologie  nicht entraten, doch müssen wir 
uns bei der Betrachtung unserer R eihengräber
friedhöfe davor hüten, sie nur unter typo- 
logischen G esichtspunkten zu betrachten. N u r 
in  e n g e r  V e r b i n d u n g  v o n  a r c h ä o l o g i 
s c h e r  u n d  h i s t o r i s c h e r  F o r s c h u n g  i s t  
es  m ö g l i c h ,  d i e  F r ü h g e s c h i c h t e  u n s e r e s  
V o l k e s  i m m e r  m e h r  a u f z u k l ä r e n .

Die A ltertum sforschung in W ürttem berg 
d arf als vorbildlich gerühm t werden. V on ve r
storbenen Forschern seien b loß  aus neuerer 
Zeit die Namen S c h l i z ,  S i x t  und H a u g  g e 
nannt, von Lebenden haben insbesondere die 
Namen G o e ß l e r ,  K n o r r ,  H e r t l e i n ,  P a r a -

v


